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Kita-Qualität versus Kita-Finanzierung? 

 

Kiel, 15.06.2011   

14/2011 

 

Am 17. Juni lädt die Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) der freien 

Wohlfahrtsverbände Schleswig-Holstein e.V. zu einer 

Fachveranstaltung in die Landesgeschäftsstelle des DRK-

Landesverbandes am  Klaus-Groth-Platz 1 ein. Titel: „Aufbewahrung 

oder Bildung in Kitas – Welche Zukunft für Kinder in Schleswig-

Holstein?“. 

 

Landesweit geht der Trend zurzeit dahin, dass die Eltern über die 

Erhöhung der Kita-Gebühren finanziell stärker belastet werden. Dabei 

ist es noch nicht lange her, dass mit einer Beitragsfreiheit im letzten 

Kita-Jahr finanzielle Hürden für die Eltern fallen sollten, um wirklich 

allen Kindern den Kita-Besuch zu ermöglichen. 

 

Statt der damals geplanten finanziellen Entlastung der Eltern wird 

vielleicht in manchen Gemeinden schon bald das Gegenteil eintreten. 

 

In der  LAG ist man sich sicher, dass es auch anders geht. 

Gemeinsam mit Kita-Trägern, Ministeriumsvertretern und  

Abgeordneten der im Landtag vertretenen Fraktionen sollen die 

Experten am Freitag über Qualität und Finanzierung der Kitas 

diskutieren. Als Grundlage dazu wird Professor Stefan Sell vom Institut 

für Bildungs und Sozialpolitik der Fachhochschule Koblenz, zur Rendite 

von frühkindlicher Bildungsqualität referieren und Fachfrau Dr. Ilse 

Wehrmann aus Bremen zur Qualität in Kitas sprechen. Ein fachliches 

Statement abgeben wird auch Dr. Gertrud Weinriefer-Hoyer vom 

Landesministerium für Bildung und Kultur. An der Veranstaltung werden 

neben Kita-Trägern auch Abgeordnete der im Landtag vertretenen 

Parteien teilnehmen. 

 

Um das Kita-System im Hinblick auf Qualität und Finanzierung 

landesweit besser aufzustellen, fordert die LAG statt der heutigen 

unübersichtlichen Vertrags- und damit Finanzierungssvielfalt ein 

landeseinheitliches Finanzierungskonzept. Statt der heutigen 

Zuwendungsfinanzierung sollte darüber hinaus über  

Leistungsvereinbarung nachgedacht werden.  
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Kita - verpasste Chancen! 
 

 

Zur heutigen Pressekonferenz der Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) der freien Wohl-

fahrtsverbände zur Kita-Finanzierung erklärt die bildungspolitische Sprecherin der Frak-

tion Bündnis 90/Die Grünen, Anke Erdmann: 

 

Gelang die Abschaffung des beitragsfreien Kindergartenjahres noch im Galopp, so nä-

hert sich der Minister der versprochenen landesweiten Sozialstaffelregelung mit der 

Gemächlichkeit einer Schnecke. Sie ist aber wichtig, damit möglichst viele Eltern und 

Kinder sich für den Besuch einer Kita entscheiden – auch bei kleinem Geldbeutel. 

Würden wir Grünen nicht ab und an im Bildungsausschuss nach den Ergebnissen der 

Arbeitsgruppe Sozialstaffel fragen, der Minister würde sich zu dieser Frage gänzlich 

ausschweigen. Den Eltern und Kindern hilft es wenig, die Frage auszusitzen. Verweise 

auf das Sozialgesetzbuch helfen allein auch nicht weiter. Mehr Engagement an dieser 

Stelle wäre sinnvoll gewesen! 

 

Ebenso wie die Sozialstaffel hatte der Minister mit der Abschaffung des beitragsfreien 

Kita-Jahres auch angekündigt, von den 35 Millionen Euro Einsparungen für den Lan-

deshaushalt würden im Gegenzug zehn Millionen Euro mehr ausgegeben. In seiner 

Pressemitteilung vom 19.05. heißt es: „Er (der Minister) wolle diese Millionen-

Aufstockung für die gezielte Verbesserung der Bildungsqualität in den Kindertagesstät-

ten einsetzen.“ Davon ist nicht viel zu merken. Die Kitas warten heute noch auf die Auf-

stockung in Sachen Finanzen. Der Minister hat hier eine Chance verpasst. Hätte er den 

Vorschlag der LAG der Wohlfahrtsverbände ernst genommen, so wären die Mittel zwar 

über die Kreise und kreisfreien Städte geflossen – aber an solche Bedingungen ge-

knüpft, dass in den bestehenden Kitas auch wirklich etwas spürbar wird. So hätten die 

Fachberatung und die Leitungszeit ausgebaut werden können. Ein offenes Ohr für die 

PraktikerInnen wäre sinnvoll gewesen. 
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Gerade viele Kita-Leitungen kommen derzeit kaum zu ihren Kernaufgaben, weil sie mit 

der Umsetzung des Bildungs- und Teilhabepaketes beschäftigt sind. Hier müssen die 

Kitas ausbaden, was die Politik in Sachen praktischer Umsetzung nicht mitgedacht hat. 

Die Mittel nicht in Bildungspäckchen zu schnüren, sondern an die Kitas und Schulen für 

bessere Ausstattung vor Ort zu geben, wäre sinnvoller gewesen. 

 

Drei verpasste Chancen. 

 

 

 
*** 



Wetter

Der Himmel zeigt sich meist
bewölkt.Örtlich istbei18bis
21Grad etwas Regen mög-
lich.DerWindweht frischbis

stark aus Südwest.

Sie hat es ins Guinness Buch der Rekorde ge-
schafft. Schon vor dem Untergang der Titanic
unddemschwerenBeben inSanFrancisco trat
sie ihren Dienst in der Feuerwache Nr.
6 im kalifornischen Livermore an.
Dort brennt seit 1901 die langle-
bigste Glühbirne der Welt. Grund
genug, um die Birne an ihrem Ge-
burtstag zu feiern. Für die„Centennial
Bulb“, die Jahrhundertbirne richtet der
Ort an diesem Samstag eine große
Party aus. Mit Kuchen, Paraden,
Ansprachen und Blasmusik.
Auch bei Facebook ist die Bir-
ne mittlerweile zu finden.

Sei tenb l ick

Scorpions-SängerKlausMeine (Foto) berichtet
in der Sonntagszeitung des sh:z, der „Schles-
wig-Holstein amSonntag“ über den schweren
Abschied von den Fans, die Erfahrungen aus 40
Jahren Rock´n Roll und seine Zukunftspläne.

Nicht nur die Höhenflüge, auch
die Krisen und zerstörte Ho-
telzimmer kommen zur Spra-
che. Seitdem die Band vor
18Monaten überraschend
dasKarriereendeankündig-
te, tourt die Rockformation
nun unermüdlich durch die
Welt und feiern sich und ih-
re Fans.

Überführter Sexualverbrecher gibt weitere Taten zu

HENSTEDT-ULZBURG/KIEL

Im April gestand er den Mord
an der Schwesternschülerin
Gabriele Stender (18) aus
Henstedt-Ulzburg (Kreis
Segeberg). Verfeinerte DNA-
Untersuchungen brachten die
Ermittler nach
27Jahrenaufdie
Spur des Man-
nes.Gesterngab
die Kieler
Staatsanwalt-
schaft bekannt:
Hans-Jürgen S. (64, Phan-
tombild der Polizei) hat vier
weitereMorde zugegeben.
„Er wollte reinen Tisch

machen“, sagt StefanWinkler,
Leiter der Kieler Mordkom-
mission.DieTatenverübteder
geständige Sexualverbrecher
zwischen 1969 und 1984, die
Frauen waren zwischen 15
und 22 Jahre alt. Der Serien-
mörderberichtetedenErmitt-
lern, dass er seineOpfer zufäl-
lig imVorbeifahren entdeckte,
sie später abfing. Er verging

sichanihnenunderwürgtesie.
So seineTatbeschreibung.Das
Unfassbare: Die Kripo hält es
fürmöglich,dasserdieFrauen
erstumbrachteundsiedanach
vergewaltigte.
Am20. Juni1969beganndie

Mordserie: Optikerin Jutta N.
(22) wurde in der Nähe ihres
Elternhauses in Norderstedt
getötet. Es folgten bis 1972
drei weitere Kapitalverbre-
chen. In den folgenden zwölf
Jahren will der unscheinbare
Handwerker sich still verhal-
ten haben. Er gründete in Kal-
tenkircheneineFamilie,hatei-
ne Tochter und einen Sohn.
Dann die Scheidung. Hans-
Jürgen S. zog zu seinerMutter
nachHenstedt-Ulzburg, wo er
kaum Kontakt zu anderen
Menschen hatte, arbeitete auf
demBau inHamburg.
Am 3. Februar 1984 schlägt

er wieder zu, bringt die Anhal-
terinGabrieleStenderum.Sei-
ne letzte bekannte Tat. db
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KIEL DieWohlfahrtsverbände Schleswig-
Holsteins haben ein einheitliches Finan-
zierungskonzept für Kindertagesstätten
gefordert.Damit solledasSystemimHin-
blick auf Qualität und Finanzierung bes-
ser aufgestellt werden, teilte die Landes-
arbeitsgemeinschaft der Verbände ges-
ternmit.SiekritisiertedenTrend,dassdie
Eltern über eine Erhöhung der Kita-Ge-
bühren immer stärker belastet würden.
Da die Kreise „nach Gusto Zuschüsse
gewähren“, gebe es einen Wildwuchs bei

den Gebühren, erklärte Professor Stefan
Sell von der Fachhochschule Koblenz.
„Schleswig-Holstein muss nachlegen, so-
wohlinderQualitätalsauchbeiderQuan-
tität der Betreuung“, sagte der Bildungs-
ökonom. „Der Finanzteil des Landes an
der Kitabetreuung ist unterdurchschnitt-
lich.“
BildungsministerEkkehardKlug (FDP)

wies die Vorwürfe zurück. „Es gibt keine
Absenkung derMindeststandards.“ sh:z
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BERLIN Die Grünen-Spitze
schwört die Partei trotz star-
ker Widerstände an der Basis
auf ein Ja zumschwarz-gelben
Atomausstieg ein. „Diesen Er-
folg, den überlass ich nicht
FrauMerkel“, sagte Parteiche-
fin Claudia Roth gestern. „Wir
Grüne wären ziemlich be-
scheuert, wennwir uns diesen
Erfolg selber wegdefinieren
würden.“DerVorstandsantrag

für einen Sonderparteitag am
25. Juni plädiert für eine Zu-
stimmung zum stufenweisen
Aus für die Atommeiler bis
2022, aber für eine Ablehnung
der weiteren Gesetze zur
Energiewende.DieGrünenar-
gumentieren, sie selbst und
Anti-Atom-Gruppen hätten
Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) erst zu einer Abkehr
von der Laufzeitverlängerung

gezwungen. Roth betonte, der
geplante Ausstieg sei sogar
besser als beim rot-grünen
Atomkonsens, durch den bis
Mitte des kommenden Jahr-
zehnts Atomstrom hätte pro-
duziert werden können.
Im Bundesrat signalisierten

gestern auch die Länder Zu-
stimmung zum geplanten Aus
für die Atomkraft. dpa
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BROKDORF Atomkraftgegner wollen
heute am Kernkraftwerk Brokdorf
(Kreis Steinburg) demonstrieren. Sie
fordern die Abschaltung sämtlicher
Atommeiler in Deutschland und planen
eine Blockade der Zufahrten zum Brok-
dorfer AKW. Knapp 100 Atomkraftgeg-
ner hatten sich bereits gestern auf einer
Weide in der Wilster Marsch versam-
melt. Das Kernkraftwerk war am Mitt-
woch für rund drei Wochen zur jährli-
chenRevisionvomNetzgegangen. sh:z

BERLIN Nach 24 Jahren ist
Schluss: Heute Abend wird
Thomas Gottschalk zum letz-
tenMal eine „Wetten, dass..?“-
Sommerausgabe moderieren.
Für drei Erinnerungsshows
kehrtder61-Jährige imHerbst
dannnoch einmal auf denTV-
Bildschirm zurück. Wer Gott-
schalks Nachfolge antreten
wird, ist weiter unklar. sh:z

Panorama

HAMBURG Nach einem
Wahl-Krimi ist Kirsten
Fehrs (Foto) zur neuen Bi-
schöfin des
Sprengels
Hamburg und
Lübeck gewählt
worden. Die
Synode der
Nordelbischen
Kircheentschiedsichgestern
Abend erst im vierten Wahl-
gang für die 49-jährige Ham-
burger Pröpstin und Haupt-
pastorin von St. Jacobi. Fehrs
setzte sich bei der Wahl im
Michel gegen ihre Mitbewer-
berin, die EKD-Kulturbeauf-
tragte Petra Bahr (45) aus
Berlin, knapp durch. mlo

KIEL Internationales Flair liegt in der
Luft der Landeshauptstadt: Neben 103
Traditionsseglern sind gestern20Mari-
ne-SchiffeauselfNationeninKieleinge-
laufen. Darunter auch die französische
Fregatte „Commandant l’Herminier“
(Foto). Sie ist wie alle übrigen Schiffe
heuteundmorgenbeim„OpenShip“im

Tirpitzhafen zu besuchen. Nach dem
Sound-CheckgesternAbendwirdheute
um 19.30 Uhr mit dem traditionellen
Anglasen auf der Rathausbühne und
dem „Leinen los“-Signal aus dem Ty-
phon der offizielle Startschuss für die
117. Auflage derKielerWoche gegeben.
DaswirdnebenMinisterpräsidentPeter

DEWANGER

HarryCarstensenderKapitändesHand-
ball-Bundesligisten THW Kiel, Marcus
Ahlm, übernehmen. Mehr als 2000 Ver-
anstaltungenaufundrundumdieFörde
stehen in den nächsten acht Tagen auf
demProgramm.MehralsdreiMillionen
Besucher werden erwartet. sum
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Die älteste Glühbirne
brennt seit 110 Jahren

Hardrocklegende auf
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64-Jähriger
gesteht fünf
Frauenmorde

Notruf aus den Kindergärten:
Zu wenig Geld

„Den Erfolg überlass ich ihr nicht“ –
Grüne auf Merkels Atomkurs

Demonstranten
planen Blockade
in Brokdorf

„Wetten, dass..?“:
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Kirsten Fehrs ist
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Rendsburg MiteinerSpringpfer-
deprüfungKlasseAbeganngestern
die Nord-Ost-Pferd auf dem
RendsburgerMessegelände.Höhe-
punkt der dreitägigen Veranstal-
tung ist am Sonntag das S*-Sprin-
gen mit Stechen. SEITE 27

Rendsburg Kräne braucht der Ha-
fen in Osterrönfeld – und zwar
schnell, davon sind Landrat Rolf-
Oliver Schwemer (Foto r.) und Ge-
rald Gehrtz, Geschäftsführer der
Wirtschaftsförderungsgesellschaft
(WFG) überzeugt. SEITE 9

..............................................

Rendsburg Nach vielen Jahren
trennt sich der Kirchenkreis von
seinem Christophorushaus.
Noch hat sich allerdings kein
Käufer gefunden, deswegen sol-
len die Dienste nun deutlich län-
ger im Gebäude bleiben. SEITE 10
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WWW.SHZ .DE

www.bauzentrum-zerssen.deTüren inkl. hochwertigem Beschlag zum Paketpreis!

ZERSSEN
Bauzentrum
Ein Unternehmen der Schröder-Gruppe.

Friedrichstädter Straße 87-95
24768 Rendsburg
Telefon 04331 786-0
info@bauzentrum-zerssen.de

Schauen
& staunen!

Fenster,
Türen, Tore

Ein Fall für Zwei
Türen inkl. hochwertigem
Beschlag
zum Paketpreis!

z.B. ab 199,- €
inkl. MwSt.
UVP bisher: 306,- €
inkl. Griffpaar LORITA PROFESSIONAL BB,
Edelstahl matt, Schraubrosette, Klasse 4
DIN EN 1906 von FRASCIO*
Weitere Produktinformationen finden Sie
unter www.tuer.de und www.frascio.de

AKTION

KLASSE

4
EN 1906

Heute mit

Schleswig-

Holstein
Journal

4 190255 801500

6 0 0 2 4

awu
Notiz
sh:z titelseite 18. Juni 2011



............................................................................................................................................................................. ...............................................................................................................................................................................
Schlagbaum zersägt
Das offene Europa wollen sie sich nicht
nehmen lassen: Jugendliche aus politi-
schenOrganisationen inDeutschland und
Dänemark protestierten gestern an der
Grenze in Krusau gegen die geplanten dä-
nischen Grenzkontrollen. Unser Videobei-
trag heute auf shz.de

Häufig geklickt
1.22 neue EHEC-Infizierte
2.Supermarkt einsturzgefährdet
3.Mordserie nach Jahrzehntenaufgeklärt?
Diese Artikel wurden gestern online auf shz.de am
häufigsten gelesen.

Onl ine
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MOMENT
MAL…!

Vor 20, 30 Jahren war das Symbol,
dass man erwachsen war, der eigene
Führerschein. Er wurde mit 18 erlangt
und das erste Geld wanderte ins erste
Auto. Meistens irgendeine aufgebrauch-
te Schrottscheese, die dann auch noch
gleich im ersten Sommer über die Alpen
ans Mittelmeer geknüppelt wurde. Es
folgten Nächte auf Parkplätzen, Schlaf
im Sitzen, Morgen mit steifen Beinen,
weil man sich nicht recken und strecken
konnte im Auto. Aber Mobilität war Pkw-
Mobilität.
Das ist heute anders. Der Begriff von
Mobilität hat sich völlig verändert. Mobil
sein heute heißt, überall auf das Internet
zugreifen zu können, mit Facebook, Twit-
ter und MSN rund um die Uhr mit seinen
Freunden kommunizieren zu können.
Das Auto ist dafür sogar eher ungeeig-
net, weil man mit demHandy in der Hand
erstens nicht fahren darf und es zweitens
nicht sollte. Und fahren und auf einem
i-pod tippen, das geht gar nicht.
Wenn die heute 15-Jährigen erwach-
sen sind, werden sie lieber mit Bus oder
Bahn fahren, weil sie dannweiter chatten
können als in einem eigenen Auto. Viel-
leicht gibt es neue Fahrgemeinschafts-
verabredungen, die übers Handy getrof-
fen werden. Aber die Mobilitätsfrage
wird neu beantwortet werden.
Wofür Ökos und die Grünen gestritten
haben, weniger Autos, andere Fortbe-
wegungsformen, sie werden jetzt ver-
wirklicht von der Generation unserer
Kinder. sh:z

Standpunkte
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Hier haben unsere Leser dasWort. Zuschriften sind
unter Angabe von Namen und Adresse auch per E-
Mail an leserbriefe@shz.demöglich. Bitte gebenSie
die Seite und den Artikel an, auf den Sie sich bezie-
hen. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Fehleinschätzung
Zum Leserbrief „Mehr Verantwortung bitte“
von AlfredClausen (Ausgabe vom16. Juni)

Sehr geehrter Herr Clausen, augen-
scheinlich lesen Sie nur die Berichte, die
Ihren Vorurteilen entsprechen. Ansons-
ten hätten Sie in den vergangenen Wo-
chen die Berichte gelesen, in denen ein-
deutigdieSchuldbeidenAutofahrern lag.
Der ADAC belegt in seiner aktuellen Mo-
torradunfallstatistik, dass bei mehr als 70
Prozent der Unfälle, bei denen ein Auto-
fahrer beteiligt war, die Schuld den Auto-
fahrer trifft. Hierbei geht es um Unacht-
samkeit, Unvermögen, Arroganz und
Selbstjustiz. Seitmehr als zwanzig Jahren
fahre ichMotorradund ichgehöreeherzu
dendefensivenBikern.IchkannIhnenaus

eigener Erfahrung sagen, dass bei fast je-
derAusfahrt einodermehrereAutofahrer
bewusst oder unbewusst mein Leben
odermeineGesundheit aufs Spiel setzen.

Thomas Lüth, Neumünster

Selbst schuld
Zu: „Schlecker schließt 800 Filialen“
(Ausgabe vom14. Juni)

Dasmiese Image, das Schlecker bei dem
Verbraucher hat, ist selbst verschuldet.
DieAnkündigungvonLarsSchlecker,dass
Dumpinglöhne und versteckte Kameras
der Vergangenheit angehören, ist wenig
glaubhaft. Warum wurden denn erst die
Kameras installiert?Warumwurdendenn
erst die Mitarbeiter mit Dumpinglöhne
abgespeist?

Leider werden diejenigen am meisten
darunter zu leiden haben, die für diese
Probleme überhaupt nichts können: die
einfachen Mitarbeiter am unteren Ende
der Hierarchie.

Stefan Ingwersen, Husum

Flexibel reagieren
Zu:„ImmermehrKindermüssen inTherapie“
(Ausgabe vom17. Juni)

Die Ursache für den gestiegenen Bedarf
an Sprach- undBewegungstherapien füh-
ren Sie auf eine immer mehr bewegungs-
undkontaktloseFreizeitvielerKinderzu-
rück. Häufig wird diese traurige Entwick-
lung auch durch den schulischen Alltag
unterstützt: lange Schultage, Lernen im
Sitzen, Hausaufgaben, die eine Internet-

nutzung voraussetzen, fördern Bewe-
gungsarmut und Medienkontakt gerade-
zu noch. Hier alleine als Elternhaus die
richtigeBalancezu finden ist sehr schwie-
rig. Viele Schulen undFreizeiteinrichtun-
gen gehen alternative Wege – die Rends-
burger Waldorfschule beschäftigt z.B. ei-
nen hauptamtlichen Sprachentwickler,
der Schulkindern durch im Lehrplan ver-
ankerte Theateraufführungen das freie
Sprechen auf einer Bühne vermittelt. Ein
fester und herausragender Bildungsbe-
standteil,dersichgeradeindieserschnell-
lebigen Zeit mehr denn je bewährt.

Silke Entz-von Zerssen, Schülp

Leserbr ie fe

O, wie schrecklich. Kaum ist die gefährli-
cheEHEC-Bakteriesogutwiebesiegt–da
fällt schon die nächste Seuche über die
Menschen herein: der Urlaubs-Bazillus.
Alle sind sie wieder infiziert. Die Frauen
haben schon das Kofferpackfieber: „In
zweiWochen geht es schon los, wir müs-
sen unseren Koffer packen!“
Dann machen sie sich erst mal einen

Plan: „Nicht wieder das goldene Abend-
kleid vergessen!Und ich brauche diesmal
einen zweiten Bikini. Voriges Mal konnte
ichihnnichtanziehen,weilschoneinean-
dere damit rum lief. Und sollte ich nicht
lieber doch auch meinen Wintermantel
mit nach Fuerteventura nehmen?“ Män-
ner packen ihre Koffer immer erst zwei
StundenvorderAbreise.Siepackennicht,
sie gehen an den Schrank und knallen
dann ihre Hemden und Socken und Ja-
cken einfach rein. In den Container. De-
ckel zu – rauf setzen, zumachen, fertig!
Aber auch die Männer sind vom Ur-

laubsbazillus befallen. Mit Frau und Kin-
dern wimmeln sie zu Tausenden an den
Flughäfen auf denBahnhöfen auf denAu-
tobahnen, quetschen sich bei mörderi-
scher Hitze in überfüllten Abteils halb zu
Tode, ersticken im Stau und liegen näch-
telangaufihrenKofferninderCharterhal-
le. Dann liegen siemit der Familie irgend-
wo am Strand Seite an Seite, Dicke und
Dünne, vor lauterMenschenfleisch ist gar
kein Strand zu sehen. „Entschuldigen Sie
bitte, das Bein, das Sie grade eincremen,
ist mein Bein!“
Ja,dasistUrlaub?DasmussdocheinBa-

zillus sein, eine schwereKrankheit! So et-
was nimmt doch niemand freiwillig auf
sich! (Entschuldigung, ichmuss jetztmei-
nen Koffer packen. Es geht gleich los. Ich
fahr dreiWochen in Urlaub!)

Sche ibners Zwischenruf

Der Kabarettist HansScheibner
wirft regelmäßig einen satirischen
Rückblick auf das Wochen-
geschehen.

Die Gebühren für Kitas im Norden steigen immer weiter

GuteKinderbetreuung ist teuer.Werhier
spart, spart an der Zukunft. Doch diese
EinsichthilftElterninSchleswig-Holstein
nicht weiter: Sie zahlen schon heute bun-
desweitdiehöchstenKita-Gebühren.Hil-
fe vomLand ist nicht zu erwarten. Das ist
pleite. Vielen Kreisen und Kommunen
geht es kaum besser. Also weiter an der
GebührenschraubedrehenundVäterund
Mütter noch stärker belasten?
Das kann nicht der Ausweg sein. Der

Bund und die Wirtschaft müssen sich an
der Finanzierung beteiligen.WennBerlin

wegender Föderalismusregeln demLand
schon nicht bei den Schul- und Hoch-
schulkosten unter die Arme greifen darf,
sollte er das wenigstens bei den Kitas tun
– und zwar weit stärker als bisher. Es ist
schwer vermittelbar, warum ein Durch-
schnittsverdiener im finanzschwachen
Schleswig-Holstein3000EuroproJahrfür
einen Halbtags-Platz zahlen muss, wäh-
rend es anderswo die gleiche Leistung
gratis gibt. Solche Unterschiede nach
Kassenlage werden zu Recht kritisiert.
Auch dieWirtschaftmussmit ins Boot.

VON MARGRET KIOSZ

Wer gebetsmühlenartig eine höhere
FrauenerwerbsquoteverlangtundMütter
für Billig-Jobs an Supermarktkassen re-
krutierenwill,kanndiesozialenFolgekos-
ten nicht auf die Familien abwälzen und
Kita-Träger auf Zusatzkosten für flexible
Öffnungszeiten sitzen lassen. Nach-
wuchsförderung fängt ebennicht erstmit
dem Ende der Schulzeit an, sondern
schon im Pampers-Alter.
An diese Adressaten sollten Kirchen

und Sozialverbände ihre Forderung nach
mehrKita-Geldrichtenoderaberausdem

Geschäft aussteigen. Sonst müssen sie
sich den Vorwurf gefallen lassen, für die
fortschreitende soziale Spaltung der Re-
publikinreichundarmmitverantwortlich
zuseinundgegenihreWeltanschauungzu
handeln. Zumal niemand dieWohlfahrts-
verbändezwingt,Kitaszu leiten,die ihren
eigenen Qualitätsansprüchen für die Be-
treuung der Kinder und Bezahlung des
Personalsnicht entsprechen. IndieseFal-
le sind die sozialen Träger schon bei der
Altenbetreuung getappt und haben
Glaubwürdigkeit verspielt.

Was bleibt den Grünen anderes übrig, als Angela Merkels Atomausstieg mitzutragen und auf Geschichtsbücher zu hoffen?
VON STEPHAN RICHTER

Die Zerrissenheit der Grünen
inderAtomfrageistBeweisda-
für, dass der CDU-Vorsitzen-
den und Kanzlerin Angela
Merkel bei der Energiewende
ein Coup gelungen ist. Eigent-
lichmüsstediePartei,dienicht
zuletzt aus der Anti-Atom-
kraft-Bewegung hervorgegan-
gen ist, über das Erreichte tri-
umphieren. Hat es jemals in
Nachkriegsdeutschland ein
größeres politisches Desaster
gegebenalsdie vonUnionund
FDP noch vor einem Jahr
durchgepeitschte Laufzeitver-
längerung der Atomkraftwer-

ke?Undhat sichdieBundesre-
gierung nicht peinlich selbst
entzaubert, da sie nun genau
daspropagiert,was sie gestern
noch als Öko-Spinnerei abtat?
Doch die Rollen sind uniso-

no vertauscht. Nicht die Grü-
nen waren in der Vergangen-
heit die „Dagegen-Partei“, wie
es Union und FDP gern be-
haupteten. Nach neuer Lesart
wird umgekehrt ein Schuh
draus – jedenfalls in der Ener-
giepolitik. Aber nachdem das
schwarz-gelbe Regierungsla-
ger der politischen Fukushi-
ma-Strahlung erlegen ist und

dieKehrtwendevollzogenhat,
tun sich die Alternativen
schwer. Jetzt,dasieausvollem
Herzen „Dafür-Partei“ sein
müssten – selbst Parteichefin
Claudia Roth nennt den ge-
plantenAusstiegbesseralsden
früheren rot-grünen Atom-
konsens – , fällt den Nein-
Danke-Jüngern ein Ja-Wort
schwer.
Der Grund: Angela Merkel

ist es gelungen,denHebelum-
zulegen, ohne dass Häme und
Spott über der Union ausge-
schüttet werden. Die Grünen
können gar nicht anders. Sie

müssenMerkelsAtomkursab-
segnen. IhreigenerErfolgwird
erst später in Geschichtsbü-
chern nachzulesen sein.
Esseidenn,dieEnergiewen-

de glückt am Ende doch nicht
so reibungslos, wie es derzeit
beim kollektiven deutschen
Energiewende-Schulter-
schlussscheint.Nochistoffen,
welche Kosten wirklich auf
Steuerzahler undVerbraucher
zukommen. Auch wenn
Deutschland politisch grün
gewordenist:Finanziell istdas
Neustromland noch nicht auf
dem grünen Zweig.

Auf Kurs TOMICEK

Schon wieder
ein Bazillus!

Wirtschaft in der Pflicht

Kollektive Wende im Neustromland
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Aisch

Das Stichwort stammt von
Anita Ries, Wallsbüll.

Aisch heißt so viel wie unartig. Unser Car-
toonist hat den gestrigen Beitrag aus un-
serer Serie aufgegriffen und aus einer an-
deren Perspektive beleuchtet (unartig
kann schließlich jeder sein...).

.......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Auszeichnung für
den Burger Schulwald
BURG Zum vierten Mal hat die Gemein-
schaftschule am Hamberg in Burg (Kreis
Dithmarschen) den Landesschulwald-
preis gewonnen. Das ist bisher noch kei-
ner anderen Einrichtung im Land gelun-
gen. Die schleswig-holsteinische FDP-
Bundestagsabgeordnete Christel Hap-
pach-Kasan (FDP) überreichte als Vorsit-
zendederSchutzgemeinschaftDeutscher
Wald die Auszeichnung. Sie würdigte das
Engagement der Schüler um Jürgen Stie-
per, der das Projekt seit Jahren begleitet.
Umweltministerin Juliane Rumpf (CDU)
nahm die Feierstunde zum Anlass, um in
dem Dithmarscher Luftkurort einen
wald- und erdgeschichtlichen Lehrpfad
zu eröffnen, der so „einzigartig in Schles-
wig-Holstein ist“. sro

Volle Vergütung für
EHEC-Behandlungen
HAMBURG Wie es bereits die schleswig-
holsteinischen Ersatzkassen verkündet
hatten, wollen jetzt auch die gesetzlichen
Krankenkassen inHamburg denKliniken
mit EHEC-Patienten die Kosten für die
BehandlungeninvollerHöhevergüten.Es
solle unkomplizierte Lösungen geben,
kündigten die Landesverbände gestern
an. Unter anderem soll es bei der Verle-
gung von Patienten unbürokratische Un-
terstützung geben. In Hamburg gibt es
mehr als 1000 EHEC-Fälle oder Ver-
dachtsfälle. In keiner anderen deutschen
Stadt seien in den vergangenen Wochen
so viele schwerstkranke EHEC-Patienten
in Krankenhäusern behandelt worden,
hießes.„Ichfreuemich,dassdieKranken-
kassen sehr schnell der außerordentli-
chen Herausforderung an unser Gesund-
heitswesen Rechnung tragen“, erklärte
Gesundheitssenatorin Cornelia Prüfer-
Storcks (SPD). sh:z/lno

Neue Luxusyacht sorgt
für Stau auf der Trave

DieYacht soll für einen deutschenEigner im
Mittelmeer fahren. KRÖGER

LÜBECK Eine 36-Meter-Luxusyacht, die
bei der „Lübeck Yacht Trave Schiff
GmbH“gebautwird, hat in den vergange-
nenTageninderHansestadt fürAufsehen
gesorgt.DenganzenDonnerstagnachmit-
tagwartetenAutofahrer–zumTeilUrlau-
berausBerlinundHamburg–darauf,dass
der riesige Schwimmkran das Schiff vom
Ufer in die Trave hob. Die Aktion zog sich
bis weit in dieNacht zu gestern hin – und
das sorgte auf demWasser für Probleme:
ZahlreicheSchiffekonntendenKrannicht
passieren und saßen im Hafen fest. Erst
nachdem der Luxus-Neubau Wasser un-
ter dem Kiel hatte, konnten sie die Trave
hinab in Richtung Ostsee fahren. Die
Yacht soll in vier Wochen ausgeliefert
werden und dann imMittelmeer fahren –
wer der Besitzer ist, wollte Werft-
Geschäftsführer Till Schulze-Hagenest
gestern nicht sagen, nur so viel: „Es han-
delt sich um einen deutschen Eigner.“

mki

Erneuter Streik
bei Nord-Ostsee-Bahn
KIELDieLokführergewerkschaftGDLbe-
streikt seit gestern, 15 Uhr, erneut die
Nord-Ostsee-Bahn (NOB). Das Kieler
Unternehmen kündigte bereits an,
schnellstmöglich zum „Basisfahrplan“
zurückzukehren, der Fahrten in größeren
Zeitabständenbietet.ZusätzlicheFahrten
am Wochenende zur Kieler Woche zwi-
schenKiel undHusumseienbereits darin
enthalten. ZudemsollenBusse eingesetzt
werden.DieGDLkämpftseitMonatenfür
eine einheitliche Bezahlung aller 26000
Lokführer in Deutschland. lno

Wohlfahrtsverbände beklagen Preisschraube und Absenkung von Mindeststandards

KIEL Wird der Kita-Besuch bald
zum Luxus für Kinder wohlha-
bender Eltern? Die Landesar-
beitsgemeinschaft der freien
Wohlfahrtsverbände geht davon
aus, dass Väter und Mütter, die
keinen Sozialrabatt bekommen,
bald stärker als bisher für die Be-
treuung ihres Nachwuchs zur
Kasse gebeten werden. Schon
jetzt drehen etliche Kreise und
Kommune an der Preisschraube
und fahren ihre Zuschüsse zu-
rück, erklärte Verbands-Chefin
Petra Thobaben gestern in Kiel.
Weil nicht genug Geld für früh-
kindliche Bildung da ist und man
den Kitas immer mehr Aufgaben
aufbürde, würden vorgeschriebe-
neMindeststandards nicht einge-
halten. Gruppengrößen von 25 –
eigentlich nur für äußerst seltene
Ausnahmefälle vorgesehen – sei-
en heute die Regel. Statt zwei Be-
treuerinnen gebe es häufig nur ei-
ne. „Nötig ist ein landesweit ein-
heitliches Finanzierungskonzept
auf der Basis klarer Leistungsver-
einbarungen“, so Thobaben.

Rückendeckung erhielt der Ver-
band auf seinerTagung inKiel von
ProfessorStefanSell vonderFach-
hochschule Koblenz: „Schleswig-
Holstein muss nachlegen, sowohl
in der Qualität als auch der Quan-
tität der Betreuung.“ Alles andere
sei ein „Verbrechen an den Kin-
dern“.SellwidersprachderPolitik,
die sich die Situation schön rede.
„Der Finanzteil ihres Landes an
der Kitabetreuung ist unterdurch-
schnittlich“, so der Bildungsöko-
nom. Da die Kreise „nach Gusto
Zuschüsse gewähren“, gebe es ei-
nenWildwuchsbeidenGebühren.
Teilweise müssen Eltern bis zu
48 Prozent der Kita-Kosten über-
nehmen–Tendenzsteigend.„Hier
fehlt einen landesweite Systema-
tik.“Falls dasLandnichtbereit sei,
verbindliche Standards vorzuge-
benunddiese auchzu finanzieren,
müssten die Wohlfahrtsverbände
– schon wegen ihrer weltanschau-
lichen Ausrichtung – notfalls über
einen Ausstieg aus der Kita-Be-
treuungnachdenken.Zudemmüs-
sederBundstärker insBootgeholt

werden. Es sei ein Unding, dass in
reichen Städten die Kita-Gebüh-
ren am niedrigsten sind und in ar-
menKommunenmitvielenSozial-
leistungsemfängern gerade die
Mittelschicht stark belastet wird.
Das Bildungsministerium wi-

dersprachdenAussagenderWohl-
fahrtsverbände. „Es gibt in Schles-
wig-Holstein keineAbsenkungder
Mindeststandards“, erklärte Mi-
nister Ekkehard Klug (FDP). Das
Land habe den Betriebskostenzu-
schussfürKitasumzehnMillionen
Euro erhöht, und für denKrippen-
AusbaudeutlichmehrGeldbereit-
gestellt.
DieGrünenwarfenKlugvor, das

Versprechen landesweit einheitli-
cher Sozialstaffeln „mit der Ge-
mächlichkeit einer Schnecke“ vor-
anzutreiben. Eltern und Kindern
hilft es wenig, die Frage auszusit-
zen. Auch auf die zehn Millionen
Euro als Kompensation für das ge-
strichen dritte beitragsfreie Kita-
Jahr warteten die Einrichtungen
bisheute,kritisiertAnkeErdmann.

Margret Kiosz

BAD SEGEBERG Wenn die Winnetou-Melodie auf der
Freilichtbühne am Kalkberg in Bad Segeberg erklingt,
sind der Häuptling der Apachen und Old Shatterhand
schon ganz in der Nähe. Am 25. Juni ist Premiere zur
60. Saison derKarl-May-Spiele, seitWochenwird schon
eifrig geprobt. In diesem Jahr spielt das Ensemble „Der
Ölprinz“, eine rasante Mischung aus Action, Romantik
und Komik. Mit dabei: Schauspieler Erol Sander
(links), derhier imBildalsWinnetougegenNicolasKö-
nig als Mokashi kämpft, sowie Marek Erhardt, Lisa Fitz
und Markus Majowski. heg

DPA

PLÖN Die Frauen- und Gleichstellungs-
ministerderLänderverlangenbis2017ei-
ne gesetzliche Quote für Frauen in Spit-
zenpositionen. Diese soll jedoch Bran-
chen-Besonderheiten berücksichtigen.
Darauf einigten sie sich gestern bei ihrer
Konferenz in Plön mit der Mehrheit von
13 der 16 Stimmen. Die alleinige Selbst-
verpflichtung von Unternehmen habe
nicht zu den gewünschten Ergebnissen
geführt, sagte Nordrhein-Westfalens
FachministerinBarbaraSteffens (Grüne).
Schleswig-Holstein, Hessen und Bayern
dagegen setzen auf mehr Freiwilligkeit.
HamburgsSenatorinJanaSchiedek(SPD)
drängt allerdings auf eine frühere Geset-
zesregelung und kündigte eine Initiative
imBundesrat an. „Ziel ist eineQuote von
40 Prozent.“ Der Vorsitzende der Minis-
terkonferenz, der Schleswig-Holsteiner
Emil Schmalfuß (parteilos), sagte unter
Hinweis auf rechtliche Bedenken: „Von
starrenQuoten halten wir nichts.“ lno

HAMBURG Es war knapp, es
war spannend, – doch so rich-
tig daneben liegen konnte die
SynodebeiderWahlderneuen
Bischöfin für Hamburg und
Lübeck gestern wohl sowieso
nicht. „Wir haben die Wahl
zwischen zwei hoch kompe-
tenten Frauen“, hatte Schles-
wigs Bischof Gerhard Ulrich
als Vorsitzender desWahlaus-
schusses geschwärmt, bevor
die 121 Kirchenparlamentari-
er im Hamburger Michel zum
Stimmzettel griffen. Am Ende
entschied womöglich die grö-
ßere Kompetenz als Nord-
deutsche zugunsten derHam-
burger PröpstinKerstin Fehrs.
Allerdings brauchte die 49-

Jährige vier Wahlgänge, um
sich gegen die EKD-Kulturbe-
auftragte Petra Bahr (45) aus
Berlin durchzusetzen. Weil
von 140 stimmberechtigten

Synodalen19nichterschienen
waren, hatte es in den ersten
dreiWahlgängen für keine der
Kandidatinnen zur absoluten
Mehrheit gelangt. Fehrs lag
zwar jedes Mal mit 62 bezie-
hungsweise 63 Stimmen
knappvorn, verpasste aber die
nötigeMarkevon71Stimmen.
Entsprechend der Wahlbe-
stimmungen stand die St. Ja-
cobi-Hauptpastorin im vier-
tenAnlaufdannallein aufdem
Zettelundbekam97Stimmen.
FasteinJahrnachdemRück-

tritt von Maria Jepsen ist das
Bischofsamt im Sprengel
Hamburg und Lübeck damit
wieder besetzt. Fehrs wird für
etwa 900000 Protestanten in
226 Kirchengemeinden ver-
antwortlich sein. Zum Spren-
gel zählen außer den beiden
Hansestädten auch große Tei-
le der Speckgürtel-Kreise Pin-

GutesMiteinander: Die Kandi-
datinnen bei der Wahl um das
Hamburger Bischofsamt, Petra
Bahr (links) und Kirsten Fehrs in
derSt.Michaelis-Kirche inHam-
burg. DPA

neberg und Stormarn sowie
der Kreis Herzogtum Lauen-
burg.
Wie von Ulrich vorhergese-

hen,machten die Bewerberin-
nen den Synodalen die Ent-
scheidung nicht leicht. In glei-
chermaßen überzeugenden
Vorträgen warben die Theolo-
ginnen nochmals für sich. Bei-
de plädierten für eine aktive
und mutige Rolle der Kirche
bei bedeutenden gesellschaft-
lichen Themen. Kirsten Fehrs
überzeugte zuletzt wohl mit
ihremHeimvorteil als „Eigen-
gewächs Nordelbiens“ aus. So
erinnerte die gebürtige Dith-
marscherin an ihre Taufkirche
in Wesselburen. „Die war un-
ser Schutz bei der Sturmflut
1962 und ich - ein halbes Jahr
alt – war auf dem Armmeiner
Mutter dabei.“

Markus Lorenz

Nachr ichten

Kinder-Betreuung
bald unbezahlbar?

Zurück im Wilden Westen

Gleichstellungsminister
der Länder

fordern Frauenquote

Bischofswahl wurde zum Wahlkrimi
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KiTa

Keine abgesenkten Mindeststandards

19.06.2011 | Kiel. Schleswig-Holsteins Bildungsminister Ekkehard Klug (FDP) hat die
Landesfinanzierung für Kindergärten gegen Kritik verteidigt.

"Es gibt in Schleswig-Holstein keine abgesenkten Mindeststandards in den Kindertageseinrichtungen. Kinder
brauchen gute Bildung von Anfang an", sagte Klug am Freitag auf einer Veranstaltung der
Landes-Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtsverbände in Kiel. Die Verbände fordern seit langem eine
bessere Ausstattung für die Kindertagesstätten.

Nach Klugs Angaben hat das Land zu Beginn des Jahres 2011 nicht nur die Kita-Betriebskostenförderung für
Kinder über drei Jahren um zehn Millionen Euro erhöht, sondern auch die Hilfen für den Krippen-Ausbau der
unter Dreijährigen (U3) von 46 Millionen auf 60 Millionen Euro aufgestockt. Zudem habe die
CDU-FDP-Landesregierung im U3-Bereich elf Millionen Euro für die Betriebskostenförderung sowie sechs
Millionen Euro für die vorschulische Sprachförderung bereitgestellt.

Damit reagierte der Minister auch auf die jüngste Kritik des Verbandes Evangelischer
Kindertageseinrichtungen (VEK). Nach dessen Berechnungen macht die Landesförderung im Schnitt gerade
mal bis zu 18 Prozent der Kostendeckung für die Einrichtungen aus. Ein Aktionsbündnis Kindertagesstätten
hatte bereits zum Jahresbeginn die Alarmglocken geläutet. Die meisten der 1.640 Kitas mit ihren insgesamt
94.400 Plätzen seien stark unterfinanziert.

Klug verteidigte die im vergangenen Jahr von der CDU-FDP-Mehrheit beschlossene Abschaffung des für
Eltern beitragsfreien dritten Kindergarten-Jahres. Jedem Kinde müsse ein früher Besuch unabhängig vom
Elterneinkommen ermöglicht werden. "Die Regelung der Beitragsfreiheit hat dazu nicht beigetragen", betonte
der FDP-Politiker. Sie habe auch nicht für eine Erhöhung der Quote der betreuten Kinder im Alter von fünf
bis sechs Jahren gesorgt. "Diese Quote sank während der Beitragsfreiheit von 93,6 Prozent im
Kindergartenjahr 2008/2009 auf 92 Prozent in 2009/2010", betonte Klug.

Weitere Nachrichten:

Bischofsbezirk Schleswig und Holstein

Kirche veranstaltet zentralen Mitarbeitertag

20.06.2011 | lesen...

Umwelt

Keine abgesenkten Mindeststandards 1

http://www.nordelbien.de/nachrichten/one.news/one.news/one.news/index.html?entry=page.newsne.201106.68
http://www.nordelbien.de/nachrichten/one.news/one.news/one.news/index.html?entry=page.newsne.201106.68
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Bildungsminister Dr. Klug: Niemand rüttelt an den K ita-Standards 

 

KIEL. „Es gibt  in Schleswig-Holstein keine Absenkung der Mindeststandards in den 

Kindertageseinrichtungen. Kinder brauchen gute Bildung von Anfang an.“ Das sagte 

heute (17. Juni) Bildungsminister Dr. Ekkehard Klug vor dem Hintergrund einer 

Veranstaltung der Landes-Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtsverbände, auf der 

eine bessere Ausstattung der Kindertagesstätten gefordert wurde. 

 

Der Minister betonte den hohen Stellenwert frühkindlicher Bildung und sagte, das Land 

habe zu Beginn des Jahres 2011 nicht nur die Kita-Betriebskostenförderung für Kinder 

über drei Jahren um 10 Millionen Euro erhöht, sondern auch die 

Investitionskostenförderung für den Krippen-Ausbau der unter Dreijährigen (U3) von 46 

Millionen auf 60 Millionen Euro aufgestockt. Zudem habe die Landesregierung im U3-

Bereich mehr als 11 Millionen Euro für die Betriebskostenförderung sowie sechs 

Millionen Euro für die vorschulische Sprachförderung bereitgestellt. „Diese erheblichen 

Mittelzuweisungen sind vor dem Hintergrund der Haushaltslage beileibe nicht 

selbstverständlich, aber sie sind richtig“, sagte der Minister. 

 

Die Landesregierung müsse klare Schwerpunkte setzen. Dazu gehöre auch die 

Sicherung und Steigerung der frühkindlichen Förderung, die durch die Aufgabe des 

beitragsfreien letzten Kindergartenjahres möglich werde. Mit der frühkindlichen 

Förderung würden die Weichen für die spätere schulische und berufliche Entwicklung 

gestellt, sagte der Minister. Jedem Kind müsse ein früher Besuch eines Kindergartens 

unabhängig vom Elterneinkommen ermöglicht werden. 

 

„Die Regelung der Beitragsfreiheit in Schleswig-Holstein hat dazu nicht beigetragen“, 

betonte Klug. Sie habe auch nicht zur Erhöhung der Quote der betreuten Kinder im Alter 

von fünf bis sechs Jahren  beigetragen. „Diese Quote sank während der Beitragsfreiheit  

von 93,6 Prozent im Kita-Jahr 2008/2009  auf 92 Prozent  im Kita-Jahr 2009/2010“, 

betonte der Minister. 

 

Klug sagte zudem, ein kritisches Nachdenken über die Finanzausstattung von 

Kindertagesstätteneinrichtungen verlange die analytische Beschäftigung mit dem 

Ministerium für Bildung
und Kultur

des Landes Schleswig-Holstein
 



aktuellen Finanzierungssystem. Die vorhandenen Mittel für frühkindliche Bildung 

müssten so effektiv wie möglich eingesetzt werden. „Es ist unser Ziel, ein transparentes, 

qualitäts- und nachfrageorientiertes Finanzierungssystem für die Kindertagesbetreuung 

zu entwickeln“, sagte der Bildungsminister.  
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